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Des Großvaters Traum. 
(Beſchluß.) 


Es war am Morgen dieſes Tages, daß mein Großvater ganz ungewoͤhnlich 
nachdenkend aus feinem Schlafzimmer herunter kam. Für gewoͤhnlich trug er 
einen Schlafrod, diesmal aber war er fertig angekleidet, als wär’ er im Begriffe 
auszugehen. 

Die täglichen Begruͤßungen abgerechnet, ſprach er kein Wort beim Fruͤhſtuͤck, 
das er faſt mechaniſch einnahm, indem er ſich in Gedanken offenbar mit Dingen 
don Alles überwiegendem Intereſſe beſchaͤftigte. Da ward der Freund gemeldet, 
mit dem er Tags vorher von Richard geſprochen hatte. Mein Großvater ſtand 
raſch auf und ging ihm entgegen. 

„,“ ſagte der Freund, meinen Großvater bei feinem Spitznamen nen⸗ 


N nend, „mir laͤßt die Sache keine Ruhe. Sie ſind ſchon Alle beiſammen, die Par⸗ 


theien und die Advocaten; in einer halben Stunde iſt's geſchehen und das Unheil 


nicht mehr zu aͤndern, Thu's dem Sohne Deines alten Freundes zu Lieb' und 


geh' hin, um noch vorher mit ihm zu ſprechen.“ 

„Ich bin ſchon auf dem Wege,“ verſetzte mein Großvater. 

„Gott im Himmel! das iſt ſa wie von der Vorſehung eingegeben.“ 

„Was iſt von der Vorſehung eingegeben?“ fragte mein Großvater. 
„Daß Du von ſelber ſchon zu Dem entſchloſſen biſt, um was ich Dich zu 
bitten komme, und zwar nach Deinen geſtrigen Reden, mit ſehr wenig Hoffnung 
auf Erfolg.“ 

„Mein lieber Freund,“ hob mein Großvater an in einem ſo eindringlichen 
Tone, als habe er eine wichtige Eröffnung: zu machen, brach aber ab und ſagte 
nur noch: „Wir wollen ſehen; der Allmaͤchtige iſt gnaͤdig und unerforſchlich ſind 
feine Wege.“ 

Sie gingen nach Richard's Hauſe. 

„Er ſei ſehr dringend beſchaͤftigt,“ lautete die Antwort, „und für jetzt un⸗ 
möglich zu ſprechen. ; 

„Wir muͤſſen ihn aber ſprechen, was fir Geſchaͤfte er auch haben mag,“ 
ſagte mein Großvater beſtimmt. „Sagen Sie ihm das, oder ich will ſelbſt hin— 
ein und mich anmelden. Sie wiſſen, wer ich bin. Sagen Sie ihrem Herrn, 
daß ich ihn ſprechen will und muß, — ſprechen muß über eine Sache von der 
hoͤchſten Wichtigkeit.“ 

Der Ton, in welchem mein Großvater ſprach, war ein ſo entſchiedener, daß 
ſelbſt fein Begleiter darüber ſtaunte. Der plotzlich fuͤgſam gewordene Bediente 
verſchwand. 

„Ich muß aber unter vier Augen mit ihm ſein,“ hob mein Großvater jetzt 
an. „Komm' ungefaͤhr in einer Stunde wieder zu mir, und Du ſollſt dann er⸗ 
fahren, wie es zugegangen iſt, daß ich meinen Entſchluß geaͤndert habe. Zugleich 
erfaͤhrſt Du dann, was bewirkt worden iſt. Mit Richard reden werd' ich, da 
kannſt Du Dich darauf verlaſſen. Noch hab' ich ſelten eine Sache ernſtlich an— 
gegriffen, ohne fie mit Gottes Huͤlſe durchzufechten.“ 

„Alſo in einer Stunde, — auf Wiederſehn!“ 

„Ja, in einer Stunde,“ beſtaͤtigte mein Großvater. 

Sein Freund ging fort. - 

Indem kam der Bediente zuruͤck und erſuchte meinen Großvater, ſich die 

reppe hinauf in das Beſuchzimmer zu bemuͤhen. „Sein Herr,“ meldete er, 


„werde ſogleich zu Dienſten fein.’ 


Eine Minute darauf trat Richard wirklich ein, und Beide befanden ſich ein⸗ 
ander allein gegenüber, 3 

„Ich wuͤnſche, Sir,“ nahm mein Großvater das Wort, „Alles zu vermei⸗ 

den, was nur ſcheinen koͤnnte, zur Verlängerung einer Unterhaltung beizutragen, 

die für Sie als eine unerwuͤnſchte und unpaſſende ſich ausnehmen muß.“ Er 

einen Stuhl langſam zur Seite, welchen Richard etwas raſch, doch 

auf eine verletzende Weiſe fuͤr ihn herbeigeholt hatte. „Ich kenne 


ſchob dabei 
keineswegs 
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das Geſchaͤft, von welchem Sie unten in Anſpruch genommen find,” 
Großvater fort. Daß ich Sie darin unterbreche, entſchuldige ich damit, 
Beſuch dieſem Geſchaͤfte nicht fremd iſt. Ihr Vater, Sir, 
und dicke Freunde ..“ - 

„um Vergebung, Sir,“ fiel ihm Richard in die Rede, „die Angelegenheit, 
uͤber welche Sie mit mir zu ſprechen kommen, iſt ſchon von allen Seiten betrach⸗ 
tet worden, und es iſt ganz unmoͤglich, daß Sie oder irgend Jemand einen neuen 
Geſichtspunkt dafuͤr auffinden koͤnne.“ 

„Das vermoͤgen Sie nicht unbedingt zu behaupten,“ warf mein Großvater 
ein. „Die Menſchennatur iſt nicht unfehlbar, ſelbſt bei den Weiſeſten und Beſten 
nicht. Gerade um neues Licht in die Sache zu bringen, bin ich an dem heutigen 
Morgen hergeeilt. Es fehlt mir gar nicht an gegruͤndeter Hoffnung, daß es mir 
gelingen wird, ein Licht zu geben, das, Sir, kann ich es Ihnen deutlich vor 
Augen bringen — mit einem Male gluͤcklich — gluͤcklich und vollig und für 
immer die Differenz beilegen ſoll, welche Sie heute Vormittag zu einem eben ſo 
harten wie traurigen Ende zu bringen vorhaben.“ 

„Bitte, fahren Sie fort,“ ſagte Richard mit unglaͤubigem Laͤcheln. 

„Sie ſind ganz gewiß, daß Sie auch nicht ſelber jene Banknote wo verbor⸗ 
gen und dieſen Ort vergeſſen haben?“ 

„Sir,“ verſetzte Richard, „die Frage iſt geſtellt und wieder geſtellt, und be⸗ 
antwortet und wieder beantwortet worden. Ich will Ihnen wiederholen, was 
ich funfzig Perſonen ſchon verſichert habe: daß ich jede Taſche, jedes Schubfach, 
jedes Stud Waͤſche und jedes Papier, jedes Blatt in meinen Büchern hundert 
Mal durchſucht und umgewendet habe, daß ich jede Spalte meines Bücher 
behaͤltniſſes ...“ 5 

„So haben Sie alfo ein Buͤcherbehaͤltniß?“ unterbrach haſtig mein Großvater. 

„In unſrem Schlafzimmer,“ erlaͤuterte Richard. 

„Und auch in Ihrem Schlafzimmer! Himmliſche Vorſehung, haͤtteſt Du 
dich wirklich zu dieſem Fingerzeig herabgelaſſen?“ 

Richard blickte ganz erſtaunt meinen Großvater an, der vor innerer Bewer 
gung bleich wurde. 

„Laſſen Sie uns auf Ihr Schlafzimmer gehen,“ ſagte er nach einer augen⸗ 
blicklichen Pauſe. 

Und ohne Richard's Zuſtimmung abzuwarten, ſchritt er fort und immer vor⸗ 
an, als wenn er im eigenen Hauſe waͤre. Ohne anzuhalten, ging er die Treppe 
bis ins dritte Stock hinauf, und indem er hier den Vorſaal betrat, von welchem 
drei Thuͤren in Zimmer fuͤhrten, ſagte er: b 

„Das iſt Ihr Schlafzimmer, Sir, nicht wahr?“ und wendete ſſch ſofort 
nach der letzten Thuͤre. 

„Ganz recht,“ ſagte Richard. ; 

„O himmliſche, geheimnißvolle, ſegensreiche Vorſehung!“ rief mein Groß⸗ 
vater aus, der noch von etwas Anderem wie vom Treppenſteigen an allen Glie⸗ 
dern zitterte und gepreßt athmete, 

Sie traten ein, mein Großvater immer vorweg. Kaum aber war er uͤber die 
Schwelle, als er ſich kurz links wendete, vor einer Niſche ſtand, und die Haͤnde 
zuſammenſchlagend, das darin befindliche Buͤcherbehaͤltniß ſteif anſtarrte. 

Seine Lippen bewegten ſich, allein nur er ſelber wußte, was ſie ſprachen. 
Sein Auge wanderte muſternd von einem der vorhandenen Gegenſtaͤnde zum 
andern, von den Waͤnden zur Decke und zum Fußboden, ſeine Bewegung nahm 
fortwaͤhrend zu, er ſuchte einen Stuhl, ſchwankte nach dem naͤchſten, ließ ſich dar⸗ 
auf nieder und ſaß einige Zeit ſtumm und unbeweglich dort. 117 
Auch Richard ſprach kein Wort und wagte ſich nicht von der Stelle. Er 
ſtarrte meinen Großvater an, deſſen innere Bewegung er unwillkuͤhrlich in nicht 
geringem Grade theilte, ohne ſich jedoch im Geringſten etwas von dem Beweg⸗ 
grunde dazu vorſtellen zu können, 

„Oeffnen — Sie — das — Buͤcherbehaͤltniß, — junger Mann!“ ſprach 
endlich mein Großvater, dem ſelbſt dieſe wenigen Worte ſchwer fielen. 


fuhr mein 
N daß mein 
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aus den verſchiedenen Fächern heraus zu 
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nehmen. „Da iſt keines darunter,“ den Beinen zu erhalten, ſt 


an, alle Papiere ken und dieſes untere 
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wenn ae das nicht hundert Mal geöffnet und durchſucht worden wäre; allein des Buͤcherbehaͤltniſſes. Dabei druckte er zufallig auf eine Feder, von der er 


wenn es verlangen, bin ich bereit, es durchaus noch ein Mal zu thun.“ 


„Nein,“ verfegte mein Großvater, „mit den Papieren da habe ich nichts zu Faſſung gewonnen hatte, 


ſchaffen.“ 

„So will ich die Bücher vornehmen ...“ 

„Auch mit den Buͤchern nicht. Zeigen Sie mir die Schubfaͤcher.“ 

„Es iſt nichts darin,“ entgegnete Richard, „Alles iſt heraus genommen 
worden.“ 

„Thut nichts,“ ſprach mein Großvater, „Öffnen Sie nur alle.“ \ 

„Hier — und hier — und hier,“ ſagte Richard, indem er ein Schubfach 
nach dem andern herauszog, bis er mit allen fertig war. 

„Haben Sie alle geoͤffnet?“ fragte mein Großvater. 

„Alle,“ verſetzte Richard. } 

„Jetzt ſtand mein Großvater auf, trat zu dem Buͤcherbehaͤltniſſe und ſchob 
einen Kaſten nach dem andern wieder hinein, indem er ſie mit einiger Unruhe 
betrachtete. Als er an den letzten kam, hielt er aber plotzlich inne, und schien wie 
der ſorgfaͤltigſten Unterſuchung hingegeben. = 

„Nein, Sir,“ ſagte er endlich, „Sie haben nicht alle Fächer. geöffnet.“ 

„Das Alles muß mir hoͤchſt ſonderbar vorkommen,“ bemerkte Richard. „Sie 
führen mich in meinem eignen Haufe, — geleiten mich nach meinem Schlafzim⸗ 
mer, — kennen dort den Platz, wo mein Buͤcherbehaͤltniß ſteht, und wie ich doch 
gewiß bin, ſind Sie bis auf den heutigen Tag nie weiter gekommenz als in mein 
Wohnzimmer!“ 

„Niemals, — ausgenommen vergangene Nacht,“ ſagte mein Großvater. 

„Vergangene Nacht!“ ſtaunte Richard. | 

„Setzen Sie ſich, junger Mann, und Höten Sie mir aufmerkſam zu. Ich 
brauche Sie kaum darum zu ditten, da Sie es bald aus eigenem Antriebe thun 
werden.“ 

Richard ſetzte ſich. Mein Großvater nahm feinen Platz ihm gerade gegen⸗ 


uber und hob nach einer kurzen, aber bedeutſamen Pauſe an, indem er feinem | 


Zuhoͤrer feſt in die Augen ſah: 


„Ihr Vater und ich, wir liebten einander und waren gute Freunde von 
Jugend auf. Bis zu ſeinem Todestage gab es nichts Angenehmes, keine Sorge, Denn wahrlich, lange kann ich mich nicht mehr aufrecht erhalten. 
Ich wuͤrde auf jeden Fall Ihr Vormund ge⸗ den Akt, der ung gänzlich ſcheiden fol, unterzeichnet haben und wieder gegangen 
Wir waren in der 


die er mir nicht vertraut hätte, 
worden ſein, waͤre er nicht ſo unerwartet abgerufen worden. 
That beſſere Bruͤder im Geiſte dieſer Verwandtſchaft, als viele, welche es durch 
Bande des Blutes’ find. f 

Hiernach werden Sie mir glauben, daß ich fuͤr das Loos von Ihres Vaters 
Sohne zu keiner Zeit gleichgültig zu fein vermochte. Einen Beweis davon bot 
ich Ihnen vor etlichen Jahren an. Sie wieſen mich zuruͤck. Daraus will ich 
Ihnen heute keinen Vorwurf machen. Junge Herzen fuͤhlen ſich ſelten ſehr zu 
alten hingezogen. — Doch, kommen wir wieder auf Ihren Vater. — Er war 
vergangene Nacht bei mir.“ 

„Bei Ihnen!“ 

„Ich habe naturlich geträumt; indeſſen war es doch noch etwas anders da⸗ 
mit, wie bei einem Traume. Er hieß mir, aufzuſtehen und mich anzuziehen; 
— das that ich. Waͤhrend ich mich ankleidete, ſetzte er ſich in denſelben Stuhl, 
wo er bei Lebzeiten ſo oft geſeſſen hat. Ich hielt es naͤmlich nicht ſehr mit dem 
Fruͤhaufſtehen, was aber ſeine Sache war. Er kam daher oft und holte mich 
aus den Federn, um den oder jenen Ausflug mit ihm zu unternehmen. 

Alſo, wie geſagt: er ſetzte ſich, waͤhrend ich mich anzog, und erzaͤhlte mir da⸗ 
bei, daß Sie ihm rechte Sorge machten. Sie waͤren naͤmlich im Begriffe, aus 
einer alles Grundes entbehrenden Urſache die vortrefflichſte und zaͤrtlichſte aller 
Frauen zu verſtoßen. Wenn ich indeſſen mit ihm gehen wolle, werde er mir 
zeigen, wie Sie von Ihrem Irrthume zu heilen waͤren, und wie ich Vertrauen 
und Gluͤck fuͤr Sie und Ihre gute Frau voͤllig herſtellen koͤnne. | 

Ich befinne mich noch, daß ich mit meinem Anzuge nicht ſehr eilte. Es war 
mir ſo halb und halb doch zu Muthe, als ſei es nicht Ihr Vater, wie er leibte 
und lebte, was ich vor mir habe. Es graute mir einigermaßen vor ihm, und ich 
verwandte kein Auge von ihm, waͤhrend ich that, wie er mir geheißen hatte. 

Als ich fertig war, ſtand er auf, ging zur Thuͤr hinaus, die Treppe hinunter 
und ich folgte. Er führte mich hier in dieſes Haus, dieſelbe Treppe herauf, 
welche wir vorhin erſtiegen haben, und in dieſes Zimmer. Ehe er die Thuͤr deſ⸗ 
ſelben öffnete, ſah er ſich nach mir um und zeigte auf eine Art nach ihr, als wolle 
er ſagen: Merke ſie Dir wohl! Als wir eingetreten waren, wendete er ſich auf der 
Stelle nach dieſem Buͤcherbehaͤltniſſe und winkte mir, dicht hinzu zu treten. 

„Hier,“ hob Ihr Vater an, „hier werden wir finden, weshalb ich Dich her⸗ 
gebracht habe.“ N 

Er oͤffnete darauf das Behaͤltniß, zog ein Schubfach nach dem andern her⸗ 
aus, 5 Sie gethan haben; — alle waren leer. Es waren ihrer acht. 

„Es iſt in keinem etwas, wie Du ſiehſt,“ ſprach Ihr Vater.“ 

Bei dieſen Worten ſtand mein Großvater auf, und Richard folgte dem Bei⸗ 
ſpiele deſſelben, jedoch wie im Sprunge, ſo ſehr war er ganz Ohr. Mein Groß⸗ 
vater trat neben das Behaͤltniß, und Richard folgte mechaniſch nach. Jener fuhr 
darauf fort: a ds? 2 

„Ihr Vater ſagte weiter, — da werden wir den Schluͤſſel zu allen Mißver⸗ 
ſtaͤndniſſen finden; — hier, wo Du die zwei parallelen Streifen ſiehſt, die wie 
Riſſe in der Furnirung ausſehen, — da unter dem letzten Schubfach. Mein 
Sohn war mit einer bei Trunkenen oft vorkommenden uͤbergroßen Sorge be⸗ 
dacht, das Geld, was er bei ſich hatte, ſicher zu verwahren. Indem er das bewir⸗ 


Daumen auf dieſe Stelle..“ 


nach einem Halt haſchte und mich 


Ein geheimes Schubfach ſprang heraus, und als er wieder einige 
ſah er daſſelbe fuͤr eins der andern an, legte das Geld 


nichts wußte. 


hinein und ſchob es zu. 

Bei dieſen Worten,“ — fuhr mein Großvater fort, und auf dem Antlige des 
guten Alten glaͤnzte vertrauungsvolle Erwartung, aber auch eine gewiſſe, ich 
moͤchte ſagen, heilige Scheu, „bei dieſen Worten druͤckte Ihr Vater mit dem 


„Barmherziger Gott!“ ſchrie Richard, denn ein Schubfach, von deſſen Vor 
handenſein er keine Ahnung hatte, ſprang auf, und darin lag die zuſammenge⸗ 
knillte Banknote von hundert Pfund. 

Er taumelte ruͤckwaͤrts auf einen Stuhl, und mein faſt eben ſo tief von dem 


Außerordentlichen bei der Sache ergriffener Großvater that daſſelbe. 


Nach einer langen Pauſe nahm Richard zuerſt wieder das Wort. 

„Ich entſinne mich jetzt,“ hob er an, „ich entſinne mich jetzt dunkel des trau⸗ 
rigen Augenblickes, wo ſich das Zimmer mit mir im Kreiſe zu drehen ſchien, ich 
auf etwas ftügte, indem es mir war, als muͤſſe 
— weiter kann ich mich aber nichts erinnern. 
O Sir! was hat das zu bedeuten? iſt das der Himmel, der zu mir geſprochen 
hat in Ihrem Traume? — es iſt dieſelbe Banknote, Sir, dieſelbe hundert 
Pfundnote. — O Sie Freund meines Vaters! — meines Vaters alter, gelieb⸗ 
ter, geehrter Freund, was ſoll ich Ihnen ſagen? — Nichts! denn nichts, was 
ich ſagen kann, vermoͤchte gut zu machen — nein, bewahren Sie die Banknote, 
bis wir hinunter gehen. Ich bin in wenigen Minuten bereit, Sie zu begleiten.“ 

Bald nachher gingen ſie hinunter ins Wohnzimmer. Von meinem Groß⸗ 
vater gefolgt, trat Richard ein und blieb auf der Stelle ſchweigend ſtehen. Es 
waren außer Charlotten mit ihrem Vater noch mehrere Perſonen anmwefend- 
Eine Zeit lang ſprach Niemand ein Wort. Endlich hob Charlotte mild und 

anft an: 
„Richard, bei der Liebe, welche Du noch fuͤr mich hegſt, wie ich uͤberzeugt bin, 
— bei der Liebe, welche ich noch fuͤr Dich im Herzen trage, Du magſt es wiſſen 
oder nicht, — laß uns dieſes traurige Geſchaͤft ohne fernern Verzug 30 0 
wuͤr 


ich doch noch zu Falle kommen; 


ſein, — denn ich bin krank — recht krank; allein ich konnte nicht das Erſte ein, 
das die Hand zu dem anlegte, was ich am allerletzten vollbracht zu ſehen wuͤnſchte! 
O Richard, wie gern wuͤrd' ich in dieſem Augenblick den Tod gegen ein Leben ein⸗ 
tauſchen, was mich in den Stand ſetzt, dieſen Akt von meiner Seite zu voll⸗ 
ziehen.“ 

„Elender!“ rief Richard, 
Stirn, „Du biſt eines ſolchen Kleinodes unwerth. Giebd es frei. 
Unterſchrift unter das Zeugniß Deiner Erbaͤrmlichkeit.“ 

Haſtig nahm er die Feder, ſtieß ſie ins Tintenfaß und ſchrieb eilig, oder viel? 
mehr wie raſend, kurze Worte unter das ausgefertigte Document, was auf dem 
Tiſche lag. Dann ging er auf meinen Großvater zu, nahm ihm die Banknote 
aus der Hand, indem er mit erhobener Stimme ſprach: 5 

„Geben Sie her den Beweis der Rohheit, die ich mir gegen dieſes engliſche 


Setze Deine 


Weſen habe zu Schulden kommen laſſen, deſſen treue, unwandelbare, unbeſieg⸗ 


bare Liebe es verleitete, ſein Lebensgluͤck in die Haͤnde eines Trunkenboldes zu 
legen.“ 

: Raſch näherte er ſich jetzt Charlotten, ſank vor ihr auf die Kniee und hielt 
ihr mit einer Hand die Scheidungsakte, mit der andern die wiedergefundene 
Banknote hin. 

Einen Augenblick ſchien die Ueberraſchte ungewiß, was das zu bedeuten habe. 
Bald aber ward ihr ihr die Sache klar, ſie fing an, raſcher und gleichſam ſtoß⸗ 
weiſe zu athmen, und ſtammelte, als ob ihr gerade blos Kraft zu den wenigen 
Worten bleibe: 

„Du haſt ſie gefunden?“ 

„Wo ich ſie ſelbſt unbewußt verwahrt 

Sie machte eine Bewegung, als wolle 
gen, allein die Kräfte verließen fie, und fie ſank Richard ohnmaͤchtig in die Arme. 

Staͤrkende Mittel brachten bald Alles wieder ins Gleis; das beſte wendete 
Richard ſelbſt an — aber es wirkte ſo gewaltig, daß es einige Augenblicke zwei⸗ 
felhaft ſchien, ob es helfen oder toͤdten werde. — Es half. — Und auch Richard 
war geheilt. Von Stund' an wurde er ein Muſter von Nuͤchternheit und ehe⸗ 
licher Hingebung. Alle Anweſende waren übrigens zu ſehr ergriffen, um die 
nöthige Ruhe zu Erklärungen zu beſitzen. Man verabredete daher, zuſammen zu 
Mittag zu eſſen, und fand ſich auch zur feſtgeſetzten Zeit wieder ein. Nicht 
wenig Selbſtbeherrſchung hatte mein ehrwuͤrdiger, geliebter Großvater an dieſem 
Tage noͤthig. Von Allen und Jedem ward ihm zugetrunken, ſelbſt von der hol⸗ 
den Frau vom Hauſe, welche durch ihn triumphirend in den Platz wieder einge⸗ 
ſetzt worden war, welchem ſie ſo viel Ehre machte. Es war im Winter. Sobald 
das Mahl vorüber war, wurde das Feuer im Kamin frisch beſorgt. Luſtig flak⸗ 
kerte die Flamme, Kronleuchter und Kerzen verbreiteten freundliche Helle im Zim⸗ 
mer, und Aller Augen und Ohren waren nach dem aufs Wuͤrdigſte beſetzten 
1 am Kamin gerichtet, um meines „Großvaters Traum“ erzählen zu 
hoͤren. f 


hatte,“ verſetzte Richard. 
fie die Arme um feinen Nacken ſchlin⸗ 


und ſchlug ſich mit der geballten Fauſt vor die 


* 
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Beobachtungen. 


Die verunglückte Geburtstagsfeier. 


um das Wiegenfeſt ihres Gatten auf eine ausgezeichnete Weiſe zu begehen, 
hatte Madam Windig alles gethan, was in ihren Kräften und nicht in ihren 
Kraͤften ſtand; ſie hatte nehmlich zuſammengeborgt und zuſammengeliehen, wo 
ſie nur irgend konnte; Kaffee, Chokolade, Zucker, Kuchen und andre Dinge 
waren theils herbeigeſchafft, theils beſtellt; die zahlreich gebetenen Gaͤſte fanden 
ſich ein, und nach abgelegter Gratulation ſetzte ſich alles an die mit weißen Ser⸗ 
dietten bedeckten Kaffeetiſche. Da das Dienſtmaͤdchen mit dem Auftragen der 
Getraͤnke aus levantiſchen und Kakaobohnen zu zoͤgern ſchien, ſo begab ſich Ma⸗ 
dam Windig nach der Küche, um eine Beſchleunigung dieſer Angelegenheit 
herbeizuführen; erſtaunte aber nicht wenig, als fie keinen Funken Feuer auf dem 
Heerde fand. Sie war eben im Begriff, die Köchin derb auszuſchelten, als dieſe 
ihr mit der unangenehmen Nachricht entgegentrat, daß ſowohl der Victualien⸗ 


» 


der Todten erſtrecken. Ein Sarg von einer Groͤße, die das Noͤthige nicht ſelten 
drei- und vierfach uͤberſteigt, aus gutem Holz ſauber und geſchmackvoll gearbeitet, 


mit mancherlei Zierrathen verſehen, oft ein kleines Kapital an Werth, wird mit 


dem Leichnam in die Erde geſenkt, um — zu ver faulen. — 
Es gab eine Zeit, wo man die entſeelte Huͤlle ſogar noch mit Juwelen und 
dergleichen Koſtbarkeiten ausputzte. Dieſe Quelle manches Unfuges iſt Dank 


den beſſeren Einſichten! — laͤngſt verſtopft. Könnte man nicht noch einen 


Schritt weiter gehen, und, zum Wohle der bürgerlichen Geſellſchaft, j ede un⸗ 


nuͤtze Verſchwendung in dieſer Hinſicht einſtellen? — 

Nicht einmal in Anrechnung gebracht, daß manche Familie, um ihre Todten 
in der gebräuchlichen Art zu beſtatten, ſich vollig erfhöpfen muß; — wie ſehr 
wuͤrden ſich die ungeheuren Preiſe des Holzes (vorzuͤglich in großen volkreichen 
Staͤdten) vermindern, wie viele Atme in den Stand geſetzt werden, ſich vor des 
Winters Froſt dem entſetzlichſten Peiniger jener Bedauernswuͤrdigen, zu ſchuͤtzen: 
wenn man überhaupt die Beerdigung in Saͤrgen gaͤnzlich einſtellte, und dadurch 
eine große Erſparung an, bisher ganz und gar ohne Nutzen vergeudetem, Holze 
bezwecktel! — 

Anſtatt des bisherigen Verfahrens dürfte in Vorſchlag zu bringen fein, je⸗ 


haͤndler A. . . als auch der Hoͤker B. . kein Holz eher borgen wollten, als a \ 70 + l - g 
et e ; f 2203 3 . dem der verſchiedenen Leichenwagen auch einige verſchiedenartige Saͤrge beizuſtel⸗ 
dis die alten Schulden getilgt waͤren. In dieſer peinlichen Verlegenheit gab die len, weiche dem Luxus entſprechen und zugleich für viele Jahre brauchbar ſein 


Hausfrau der Koͤchin den Befehl, eine alte Bank und einen Kuͤchenſchemmel zu konnten; in ſolchen die Leichname nach dem Begräbnißplatze zu ſchaffen und 


- zerfchlagen, raſch Feuer zu machen und die erwähnten Getraͤnke fo ſchleunig als 


moͤglich zu bereiten. Madam Windig ging wieder zu ihren Gaͤſten zuruͤck und 
erzaͤhlte ein Maͤhrchen von „dem ungeſchickten Kuͤchenmenſche,“ vom „Umſchmei⸗ 
ßen der Keſſel und Toͤpfe“ u. dgl. mehr. Nachdem fie noch einigemale nach der 
Kuͤche gegangen war, erſchienen endlich der Kaffee und die Chokolade. Beides 
wurde nebſt den dazu gehörigen Kuchen verzehrt, und unterdeſſen war es ſechs 
Uhr Abends geworden. 
geſellſchaftliche Unterhaltung; man rief: 
Keif, die Möbelverleiherin. Ohne die geringſte Begruͤßungsformel, und ohne 
die mindeſte Notiz von der ganzen Geſellſchaft zu nehmen, ging ſie auf Madam 
Windig zu und ſchrie: „Na, wie is denn mit uns, drei Monat un acht Tage 
warte ich ſchon uf die Miethe vor meine Moͤbels, aber ooch nich ene Stunde laͤn⸗ 
ger, nun Geld her.“ Madame Windig bemuͤhte ſich, dieſe in Eifer gerathene 
Dame zu beſchwichtigen, und fie zu einer etwas längern Friſtgabe zu vermögen, 
allein dagegen war Madam Keif ſo taub als ihre Moͤbeln, und fuhr in dem fruͤ⸗ 
her angenommenen Tone fort: „Daraus wird niſcht,“ und zur Thuͤre hinaus 
tief fie: „Kommt mal rein.“ Vier handfeſte Traͤger traten ins Zimmer, und 
ihre Gebieterin ſprach zur Geſellſchaft: „Nu ufgeſtanden, meine Herrſchaften, 
Stuͤhle, Tiſche, das Sopha un alle Sachen hier ſein meine, die nehme ich mit.“ 
In kurzer Zeit raͤumten ihre dienſtbaren Geiſter das Zimmer von ſaͤmmtlichen 
Moͤbeln aus, und da ſtand nun die Geſellſchaft. Madam Windig hatte unter⸗ 
deſſen von gutherzigen Mitbewohnern des Hauſes ein verſchiedenartiges Ameu⸗ 
blement zuſammengeborgt, welches für den heutigen Abend doch den Zweck er⸗ 
füllte, daß ihre Gaͤſte auf einer Bank (ſtatt der frühern Sophas) und auf 
Schemmeln fisen konnten. Unter Schmaͤhreden und Schimpfen auf die Madam 
Keif waren ungefähr anderthalb Stunden vergangen, und die Wirthin glaubte, 
daß es Zeit waͤre, an das Abendeſſen zu denken. Die zuſammengeborgten Tiſche 
wurden, ſo gut als es ſich thun ließ, zuſammengeſiellt und gedeckt. Da Ma⸗ 
dam Windig ſowohl als ihre Köchin in der Kochkunſt ſehr unerfahren find, fo 
hatte erſtere das heutige Abendeſſen bei einem Reſtaurateur beſtellt. Um acht 
Uhr kam ein Kellner aus dieſer Reſtauration, Madam Windig wurde herausgeru⸗ 
fen und dieſer Menſch gab ihr zu verſtehen, daß gegen Zahlung ihr ſogleich die 
beſtellten Gegenſtaͤnde ins Haus n werden ſollten. Da nun Madam 
Windig dieſe Bedingung nicht er konate, fo ging der Kellner mit einem 
Achſelzucken fort. Der in den größten Aengſten befindlichen Hausfrau blieb 
jetzt nichts anders übrig, als zum Nachbar Victualienhaͤndler zu gehen, um eini: 
ges an Schlack⸗ und Leberwurſt, Kuhkaͤſe, das benoͤthigte Brodt, Butter, Bier 
und Schnaps auszunehmen, dafuͤr das mitgenommene Brautkleid in Verſatz zu 
geben, und ihre Gaͤſte, welche etwas beſſeres erwarteten, damit zu bewirthen. 
als die Geſellſchaft eben mit Verarbeitung dieſer Speifen und Gettaͤnke beſchaͤftigt 
war, ließ ſich ein neues verdaͤchtiges Klopfen an der Thuͤre wahrnehmen, und 
ein Executor ſtellte ſich ein, um die am heutigen Tage gefeierte Perſon, Herrn 
Windig, wegen einer Schuld von 200 Thalern zum Arreſt abzuholen. Gegen 
dieſe Maßregeln half, wie natürlich, keine Remonſtration, Herr Windig mußte 
Folge leiſten; den Gaͤſten wurde unheimlich zu Muthe, und unter Beileidsbe⸗ 
zeugungen und Ähnlichen Redensarten wünfchten ſelbige eine gute Nacht. 
So geht es, wenn die Elle länger wird, als der Kram iſt. 


„Herein!“ und herein trat Madam 


Ein frommer Wunſch. 


Unfere Voreltern hatten die in mancher Hinſicht ſehr loͤbliche und zweck⸗ 
maͤßige Gewohnheit, ihre Todten zu verbrennen und deren Aſche in Kruͤgen aufs 
zubewahren. Mit der Einfuͤhrung des Chriſtenthums unter den rauhen Ber 
wohnern der deutſchen Wälder verlor ſich nach und nach dieſe Sitte und es trat 
an deren Stelle das Begraben der Leichname. 5 N 

In unſeren und ſchon feit laͤngſt verfloſſenen Zeiten iſt hieraus ein Artikel 
des Luxus entſtanden. Man begnuͤgt ſich nicht, die Leichname in einfachen, 
dem Zwecke ſtreng angemeſſenen Behältern dem ftillen Schooße der Mutter Erd 
anzuvertrauen, ſondern es muß ſich die Prunkſucht auch bis in die Wohnungen 


Plötzlich ſtoͤrte ein heftiges Pochen an der Thür die 


ten zu koͤnnen!? — 


daſelbſt, mit Linnen angemeſſen bekleidet, ihrer letzen Ruheſtaͤtte zu uͤbergeben. 


Lokales. 


Inu gefilliger Beachtung. 


Der Breslauer Beobachter nimmt gern jeden Artikel auf, der ein gemein⸗ 


nütziges und der Tendenz des Blattes entſprechendes Intereſſe hat, kann es aber 


nur in dem Falle, daß der Einſender der Redaktion ſeinen wahren Na⸗ 
men, ſeinen Charakter und ſeine Wohnung anzeigt, da ſie vor Cenſor 
und Publikum ſelbſt dafuͤr verantwortlich bleibt. - 

Indem die Redaktion jedem reſp. Einſender eines Artikels die groͤßte Dis⸗ 


cretion verbuͤrgt, muß fie daher andererſeits erklären, daß jeder anonpme und 


pſeudonyme Auffag durchaus unberüͤckſichtigt bleibt. Die Zuſendun⸗ 
gen bitten wir entweder an die Expedition dieſes Blattes (Buchhandlung 
H. Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6.), oder an den Unterzeichneten perfönlich zu 


richten. * 
Guftav Noland, 
kleine Groſchengaſſe Nr. 15. 
Beie⸗ Controle. r 
n H. . n: Unfere Bitte ſcheint unberuͤckſichtigt zu bleiben. — Von 


G--z: Wir ſind mit Gedichten uͤberhaͤuft. — Von n: Leſen Sie gefaͤlligſt 


das Schickſal anonymer Artikel. — Von L — d: Glauben Sie das verantwor⸗ 


G. R. 


— 


Bee 


Am 10, d. M., fruͤh Morgens, ward auf der Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſchen 
Eiſenbahn, zwiſchen dem 3. und 4. Telegraphen, kurz vor der die Eiſenbahn 
durchſchneidenden Jauerſchen Straße, an einem Uebergangspunkte der Leichnam 
eines C. 26-28 Jahre alten, gutgekleideten jungen Mannes gefunden, mit 
den Fuͤßen nach der Bahn, mit dem ſtarkbeſchaͤdigten Geſicht nach dem Graben 
zugekehrt. Die Spitze ſeines linken Stiefels lag auf der Bahn, den Hut fand 
man unweit des Käſerſchen Glas Pavillons im Graben. Dieſe Umftände laſſen 
vermuthen, daß der Verungluͤckte, vielleicht fremd, und mit Eiſenbahnen unbe⸗ 
kannt, den Abendzug am 9. d. M. in der Naͤhe hat betrachten wollen, und ihn 
die Maſchine, die ihn uͤbereilt, berührt, und getoͤdtet habe, da, wenn der Todte 
einen. Selbſtmord beabſichtigt hätte, er gewiß eine andere Lage gehabt haben 
würde. Ob ſich der Fremde, deſſen Namen und naͤhere Verhaͤltniſſe noch unbe⸗ 
kannt find, die Barriere ſelbſt geöffnet habe, oder dieſelbe durch Nachlaͤſſigkeit des 
betreffenden Bahnwaͤrters offen geblieben fei, laͤßt ſich wohl kaum ermitteln. 
Bekleidet war der Todte mit einem ſchwarzen Tuchrocke, ſchwarzen Beinkleidern, 
einer ſchwarzen lilla geſtreiften zeugenen Weſte, ſchwarzer Halsbinde, Unterbein⸗ 
kleider von Parchent, kalbledernen Halbſtiefeln und Zwirnſtruͤmpfen, einem wei⸗ 
ßen N. S. Nr. 9. gezeichneten Vorhemdchen und einem R. S. Nr. 2. gezeichne⸗ 
ten leinenen Hemde. s 5 N 


Am 10. Abends gegen 8 Uhr entſtand in dem Wohngebaͤude der Kaufmann 
Mildeſchen Ziegelei, links vom Dorfe Huben, nicht weit vom Oberſchleſiſchen 
Bahnhofe, Feuer, welches, auf dem Bodenraume ausgebrochen, auch bald die 
untern Stockwerke ergriff, und zerſtoͤrte. Die Urſache des Brandes iſt noch nicht 
ermittelt. e ® — d. 


Allgemein 


In ſertionsge 


. 


E 
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r Anzeiger. 


bühren für die geſpaltene Zeile und deren Naum nur Sechs Pfennige. 


x 


Taufen. 


u. E. Frauen. Den 9. Sept.: d. 
Deſtillateur S. Huͤbel T. Bürger und Tiſchlermeiſter C. Bir S. — 
St. Dorothea. Den 2. Sept.: d. d. Schneidergeſ. A. Dembinsky T. — Den 
Mannskleiderverfertiger A. Otto T. — Den | 7.: d. Haushälter M. Greilich T. — d. 
7.: d. Tagarb. G. Lierſch T. — Buchhal⸗ | Bürger und Riemermeiſter E. Meißner ©. 
ter J. Schneider S. — d. Schneidermeiſter | 
Ed. Schmidt T. — d. Maſchinen⸗Schloſ⸗ d. Schullehrer A. Hartelt zu Gr. Mochbern 
ſer G. Michaelis T. S. — Den 7.: d. Bürftenmachermeifter Fr. 
St. Adalbert. Den 7. Sept.: d. Kaiſer T. — d. Tagarb. A. Miſchke aus 
Koͤnigl. Steuer ⸗Aufſeher M. Seifert T. — Graͤbſchen S. — Den 8.: d. Fabrikarbeiter 


3 unehl J. — 1 unehl S. — Den 10,7 d. 
Tiſchlermeiſter F. Stiller S. 


St. Matthias. Den 1. Sept.; d. 


* 


St. Corpus Ehrifti. Den 3. Sept.: 


8. Gaͤbel T. — d. Schloſſer A. Neumann 
S. — Den 9.: d. Schuhmachermeiſter C. 


Mandel in Neudorf Commende Zwillings⸗S. 2 
St. Mauritius. Den 7. Septbr: d. ln. E. Frauen. Den 9. September 


Schneidermeiſter Heimann T. — d. Schmie⸗ Muſiklehrer A. Weidler mit Igfr. E. Mor 


degeſ A. Monat S. — d. Tagarb. Hitch rawe. a 
feld S. — d. Tagarb. Pohl T. — d. Arbei:| St. Dorothea. Den 7. September 
ter Valentin in Brocke S. — Den 9.: d. Boͤktchermeiſter J. Zenner mit M. Waſchner. 
Freigärtner Scholz in Ottwitz T. % 

St. Michael. Den 7. Septr.: d. St. Michael. Den 7. September 
Ziegelfabrikarb. G. Rosner zu Carlowitz Almoſengenoſſe Fr. Tham gen. Wilde mit. 
Zwillings⸗S. — d. Kaufmann Fr. Kaps T. der Oeconom-Wwe. S. Kretſchmer. 


Trauungen. 


| 


| 
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Römiſcher 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 


Cement, 


2 25 n Fürſten 8 

3) Angeln Tagaßte Wr | bei en 5 25 

Har Feste Sn in Kl. Schwei⸗ E. G. Schlabitz, 

2) An Fehden Glare Krane, * 5 
können zurückgefordert werden, Küſten 2 Heeringe, 


Breslau, den 12. September 1845. 1 
Stadt: Poſt⸗ Expedition. 8 Stück für 1 Sgr. und 


Rauch ⸗Heeringe, 


2 das Stuͤck 6 Pf., offerirt 
Aveater⸗Repertoir. N 
Sonnabend den 13. September, zum 
weiten Male: „Deutſche Geiſter“ 
eſtſpiel von Dr. G. Freitag. Hierauf xĩ 
„Der Doppelpapa.““ Den 3 4 
* nn. e sb; 0 
Vienna“ Divesiffement, Kaen ce — bis 70 Rehle., „und 2 1 — 
gefegt vom Balletmeiſter Haſenhut. Muſik bis 120 Rchlr. von Michgelis oder Weib: 
von Tauwitz. Die Maſchinerien vom Thea⸗ nachten d. J. ab, zu vermiethen. Das Nä⸗ 


= 


u 


Altbuͤſſerſtraße Nr. 50. 


i ili here beim 4 
— — * Buͤchſenmeiſter Schwarz, 
ü 5 . Gartenſtraße Nr. 20: 
Vermiſchte Anzeigen. so = 5 


| 
i 
[7 7 N — 
| Zu vermiethen 
ift eine Stube, mit, auch dee Möbel, oder 
als Abſteigequartier für zwei Perſonen 


Ring Nr. 20 
und beim Haushaͤlter zu erfragen. 


Geraͤucherte Heeringe 
find in bekannter ausgezeichnet ſchoͤner 
Qualität, das Stück für 6 Pfennige, und 

marinirte Heeringe 
mit Zwiebeln und Gitronen eingelegt, 
Stück für 1 Sgr. zu haben bei 


B. Liebich, 


Hummerei Nr. 49. 


hell und geruchlos brennend, aus den vorzüglichsten Fabriken, 
Stearin- und Wachs-Waaren-Handlung von . 


Eduard Nickel, Alb 


ſind bald zu vergeben, durch 


H. Mayer, 


Katharinenſtraße Nr. 7. 


Die Anzeige des Herrn C. W. Schnepel in den beiden bieſi 
ches ich in meinem Lokale, Albrechtsſtraße Nr. 11, betreibe, 
meinem Circulair vom 14. April 1845 bereits wo 
er ben habe ich mein Lager für ein Commiſſions⸗ 
brikanten derartige Waaren zu führen. — Wem ſo 
zu wollen, eine ſolche Wichtigkeit mißt ihr wohl Niem 


Seine derartigen An 
wiederung würdigen. 


gen 


and, als 
zeigen erkläre ich daher für eine g 
Breslau, den 12. September 1845. 


1 
| 


Naiff, 


Vor dem Schweſdnitzer⸗Thore find Quar⸗ 


das 2000, 1500 und 1000 Rtöbir. 


à Packet von 9 Sgr. an zu jedem Preise (bei Abnahme von Parthieen bedeutenden Rabatt) empfiehlt die 


kein Commiſſions⸗Geſchaͤft 
bl genügend mitgetheilt und jede mein 
Lager des Herrn Schnepel ausgegeben, 
Ute es auch wohl in den Sinn kom 


— r —— — = — 


Die nunmehr taͤglich ankommende 


friſche Preßhefe 


iſt in Folge der kuͤhleren Witterung und einer neuen Einrichtung in der Fabrik 
von ganz vorzüglicher trockener Qualität und verdient die Beach⸗ 
tung der reſp. Haushaltungen und ſämmtlicher Herren Bäcker 


und Conditoren. 
Die Haupt⸗Niederlage bei 


W. Schiff, 


Noßmarkt Nr. 13, und Junkernſtraße Nr. 30. 
P. S. Meine auswaͤrtigen Niederlagen erſuche um baldige Auftraͤge. D. O. 


Gas-Aether-Lampen-Anzeige. na 


Gut gefertigte Billard», Tiſch⸗ und Hänge⸗Gas⸗Lampen ſtehen zur gefä 


lligen Anſicht 


beim Klemptnermeiſter und Lampenverfertiger F. Georgi, Oderſtraße Nr. 1. 
Säcbfifche Demoiſelles, a 
Fußteppichzeuge, die das Putzmachen erlernen wollen, konnen. 


placirt werdenz Wo? ſagt die Expedition 
dieſes Blattes. 


Ein ſchön meublirtes Zimmer, 


ſchöne und ſehr dauerhafte Waare empfiehlt 
in großer Auswahl billigſt die Leinwand⸗ 


Handlun 7 6 
mar Ernſt Schindler, Ein ſchö 


Eliſabeih⸗ (Tuchbaus ) Str. Nr. 4,7 che an Ringe, if 
tſabeth⸗ uchhaus⸗ r. Nr. 4, 2 2 
in gofönen Krenz Schmiedebrücke Nr. 8, 


| Ze, 2 zwei Stiegen vorn heraus, zu vermie⸗ 
Eine Hobelbank then und baldigft zu beziehen. 
nebſt Werkzeug iſt zu verkaufen 


Matthiasſtraße Nr. 37. Das Naͤhere iſt daſelbſt zu 


e e erfragen. 
in geſitteter Knabe findet als Büchſen⸗ i 1 iſt fuͤr ei s 
| madher» Lehrling ein Unterfommen: Zwin⸗ nr De rn; por 
gergaſſe, Schüten⸗Kaſerne, Stube 

* 1. 


* Stockgaſſe Nr. 28, zwei Stiegen. 


Kerzen 


| 


| 
| 


rechtsstrasse Nr. 11. 


Zeitungen vom 12. September c. beſtimmt mich zu der Erklärung, daß das Geſchäft, wel⸗ 
des Hetrn Schnepel, ſondern mein eigenes iſt, wie ich dies in 
er betreffenden Anzeigen in den Zeitungen bethätigt. — Mie und 
wie mir auch nicht einfallen wird, von einem Richt⸗Fa⸗ 
men, ſich mit der Firma des Herrn Schnepel decken oder bereichern 
nur er ſelbſt bei. — 


robe Unwahrheit, und werde ich künftighin keiner Er⸗ 


1 Eduard Nickel, Albrechtsſtraße Nr. 11. | 


Zwei elegante nach neuefter Façon ver⸗ 
fertigte Fenſter⸗Chaiſen, fo wie e 
Auswahl moderner, gut gearbeitet 
werden billig verkauft 

Meſſergaſſe Nr. 24, und 


Breiteſtraße Nr. 2, nahe am Neumarkt. 
— — 


| „Für eine anftändige Frau oder Mädchen 
ine große iſt ein Stubenplatz zu vermiethen. Nähe⸗ 
er Wagen res in der f 


Marinirte Heeringe, 
täglich friſch eingelegt, mit Zwiebeln, 1 Sgr., 
mit neuen Pfeffergurken 14 Sgr. 

Gute Schotten⸗Heeringe, 
à Stuͤck 6 Pf, empfiehlt 


R. Fiebag, 
Ecke der großen und kleinen Groſchengaſſe. 


Von einem anſtaͤndigen Maͤdchen wird eine 
Stube bei einer ftillen und kinderlofen Fa⸗ 
milie geſucht. 


Adreſſen bittet man in der 
Expedition dieſes Blattes ab⸗ 
zugeben. 


Expedition dieſes Blattes. 5 


Sauce 


Im neuen Mode: Magazin für Herren Ohlauerſtraße im Haufe des 
Herrn Moritz Sachs, werden ee . 5 


zum bevorſtehenden Feſte 
der Herren Land⸗ und Forſtwirthe Beſtellungen auf moderne und elegante Klei⸗ 
9 3 für Herren angenommen und auf das Schleunigſte und Reelſte aus⸗ 
geführt. 2 
Die unterzeichneten Inhaber des Ma 
Kleidungsftüde eigener Leitung, und wird es keinen Einfluß üben, 
die Stoffe nicht aus ihrer Handlung entnommen werden ed 


9 gazins unterziehen die Anfertigung dieſer 
wenn auch 


